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Nena rockt Regensburg
Regensburg. (pab) Die Pop-Iko-

ne Nena ist am Sonntagabend
beim Piazza-Festival im Gewerbe-
park aufgetreten. „Wir werden ei-
nen herrlichen Abend miteinander
haben“, sagte sie zu Beginn, was
für viele Zuschauer dann auch zu-

traf. Das Publikum war bunt ge-
mischt.
Zwar waren auch Jugendliche

anwesend, die schienen jedoch
mehr Anhängsel der Eltern gewe-
sen zu sein, welche mit Nena feier-
ten. Gleich zu Beginn sangen die

Fans ordentlich bei „Liebe ist“,
„Nur geträumt“ und „Betonblock“
mit. Mitten im Konzert ver-
schwand die 64-jährige Nena von
der Bühne und tauchte im Publi-
kum auf, sang mit den Fans und
gab ein paar „High fives“. Eine Be-

sucherin war so in Schock, dass sie
vor Freude weinen musste. Wieder
auf der Bühne spielte die Sängerin
noch auf der Mundharmonika so-
wie auf der Gitarre und feierte mit
den vielen Fans in den Abend hi-
nein. Foto: Patrick Brandl

Lena-Konzert
abgesagt

Regensburg. (red) Lena Meyer-
Landrut musste ihr Konzert, das am 
Montag im Regensburger Gewerbe-
park hätte stattfinden sollen, absa-
gen. Das bestätigte am Montagmit-
tag der Veranstalter Power Concerts 
auf Nachfrage.
Die Sängerin habe bereits am 

Sonntagabend ein Konzert in Ans-
bach wegen eines medizinischen 
Notfalls absagen müssen und sei 
noch nicht wieder fit für einen Auf-
tritt, hieß es weiter. Zu dem Konzert 
in Regensburg seien rund 1000 Be-
sucher erwartet worden. Für das 
Konzert werde es keine Ersatzver-
anstaltung geben. Die Tickets kön-
nen an den Verkaufsstellen zurück-
gegeben werden, der Preis werde er-
stattet. Bereits Ende Juni  hatte die 
33-jährige Sängerin zwei Auftritte  
wegen krampfartiger Bauch- und 
Nierenschmerzen absagen müssen. 
Nach einer dreiwöchigen Pause  
stand sie am 19. Juli  wieder auf der 
Bühne.

Weiter verhandelt
KDL und Verdi saßen wieder an einem Tisch

Regensburg. (beis) Anfang Mai
ging die KDL (Krankenhaus
Dienstleistungsgesellschaft) an der
Uniklinik Regensburg nach einem
Ultimatum in den unbefristeten Er-
zwingungsstreik. Die Beschäftigten
dort wünschen sich mehr Lohn. Am
Montag verhandelten die KDL und
die Gewerkschaft Verdi nun zum
dritten Mal.
Im Vorfeld zeigte sich die KDL

optimistisch für die dritte Runde
der Tarifverhandlungen. „Wir set-
zen darauf, dass wir in der kom-
menden Verhandlung in konstrukti-
ven Gesprächen eine für beide Sei-
ten akzeptable Lösung finden“, teil-
te KDL-Geschäftsführer Philipp
Atzler mit. „Zu den noch offenen
Fragen der Eingruppierung werden
wir einen neuen Lösungsvorschlag
mitbringen.“
Deutlich mehr Gehalt pro Monat

für alle Beschäftigten – darin waren
sich Gewerkschaft und Arbeitgeber
bereits einig. Um ihren Einigungs-
willen zu unterstreichen, hatte die
KDL ihr bereits vorgelegtes Ange-
bot in Höhe von mindestens 8,7 Pro-
zent für alle Beschäftigten in der
zweiten Verhandlungsrunde noch
einmal deutlich nachgebessert und
bis zu zweistellige Lohnsteigerun-
gen angeboten.
Die KDL-Beschäftigten können

bei einem Tarifabschluss bereits ab
dem 1. Oktober mit einem deutlich
höheren Einkommen in Höhe von
plus neun Prozent rechnen, heißt es
in einer Pressemitteilung der KDL.
Ab dem Jahr 2025 sollen zweistelli-
ge Lohnerhöhungen für die 340 Be-
schäftigten folgen. Die Vergütungen
steigen schrittweise beginnend mit
einer Erhöhung von 15,1 Prozent im
Jahr 2025 über 16,6 Prozent im Fol-
gejahr bis auf 18,1 Prozent Anfang
2027, wenn die Anpassung an den
TV-L (Tarifvertrag im öffentlichen
Dienst der Länder) vollständig ab-
geschlossen ist.
Während des Streiks soll es an der

Universitätsklinik immer wieder zu
Hygienemängeln und Problemen
bei der Abfallbeseitigung gekom-

men sein. Dennoch seien die Streiks
nicht ausschlaggebend für das
Lohnangebot, heißt es von der KDL.
„Nicht die Streiks der rund ein
Drittel der KDL-Beschäftigten sind
für das hohe Lohnangebot der Ar-
beitgeber ausschlaggebend,“ sagte
KDL-Verhandlungsführer Dieter
Brenneis im Vorfeld der dritten Ver-
handlungsrunde, „sondern die Ein-
sicht – angesichts der am 18. Juni
begonnenen Tarifverhandlungen
für Gebäudereiniger, den allgemei-
nen Preissteigerungen sowie dem
Abstand zum Bürgergeld für Arbei-
tende – die Löhne anzupassen. Der
Streik hat imWesentlichen vor Auf-
nahme der Verhandlungen stattge-
funden“, so Brenneis weiter.
Die Verhandlungskommission der

Arbeitgeberin blickte nach den
Worten von KDL-Geschäftsführer
Philipp Atzler auch besorgt auf die
Forderungen der Gewerkschaft. Der
Verhandlungsführer der Arbeitge-
berseite Dieter Brenneis ergänzt:
„Eine Gesamteinigung verlange
noch einmal deutliche Kompro-
missbereitschaft von beiden Seiten,
aber auch den Realitätssinn zu be-
wahren.“
AmMontagabend lagen noch kei-

ne Ergebnisse der Verhandlungen
vor. Das Ende der Gespräche war
für 18 Uhr vorgesehen.

Der Haupteingang der Uniklinik.
Archivfoto: Armin Weigel/dpa

Drehscheibe gegen Parkplätze?
D ie FDP Regensburg äußerte

sich am Montag zur Debatte
Mobilitätsdrehscheibe. Bei einem
Antrag, der nun von ihnen im
Stadtrat gestellt wird, kommt der
Parkplatz am Kornmarkt in der
Nähe des Doms ins Spiel.
„Die Debatte über die Mobilitäts-

drehscheibe wird aus unserer Sicht
zu sehr schwarz-weiß geführt. Es
geht nicht darum, isoliert am Unte-
ren Wöhrd neuen Parkraum zu
schaffen, sondern es geht darum, in
der zentralen Innenstadt weniger
Parksuchverkehr zuzulassen und
damit eine verkehrliche Entlastung
der Altstadt zu erreichen“, sagt
Horst Meierhofer. Aus diesem
Grund erlaube sich die FDP folgen-

den Antrag im Stadtrat zu stellen:
Die Mobilitätsdrehscheibe am Un-
teren Wöhrd wird mindestens mit
der geplanten Anzahl an Parkplät-
zen vom Stadtwerk errichtet und
bewirtschaftet.
Nach Fertigstellung der Mobili-

tätsdrehscheibe am Unteren Wöhrd
wird der Alte Kornmarkt umgehend
von den bisherigen Parkplätzen
freigemacht. Bis zur Fertigstellung
der Mobilitätsdrehscheibe wird ein
Konzept erstellt, das den Korn-
markt als Marktstandort aufwertet
(Markthalle, überdachte Stände
oder Ähnliches) und Grün- und
Wasserflächen sowie Sitzmöglich-
keiten am Alten Kornmarkt
schafft. (red)

Beim Test durchgefallen
ACE begutachtet erneut den Parkplatz am Unteren Wöhrd

Regensburg. (red) Seit Anfang
Juli ist der Parkplatz am Unteren
Wöhrd, wo die Mobilitätsdrehschei-
be gebaut werden soll, kosten-
pflichtig. Der Auto Club Europa
(ACE) nahm dies zum Anlass, um
den Parkplatz erneut zu testen. Sei-
tens der Stadt war angekündigt
worden, dass die Anlage besser aus-
gestattet wird, so der ACE. Dem
Kreisvorstand Regensburg reicht
dies aber nicht aus: Der Platz ist
wieder durchgefallen.
Der neuerliche Check brachte nur

bei den Punkten ein besseres Ergeb-
nis als Ende Juni 2023, heißt es in
einer Pressemitteilung des Clubs.
Im Rahmen der Clubinitiative
„Kann Deutschland P+R?“ hatten
Kreisvorsitzender Stephan Neu,
sein Stellvertreter Hans Rölz und
die Regionalbeauftragte Ursula
Hildebrand den Platz genauer unter
die Lupe genommen. Der
P+R-Platz, der von vielen Regens-
burgern immer noch „Altes Eissta-
dion“ genannt wird. Dabei erzielte
der Platz nur 5,5 Punkte. Einen
Pluspunkt gab es für die öffentliche
Toilette, die dann aber auch geöff-
net sein sollte. Beim Check im ver-
gangenen Jahr war dies zumindest
bei der Damentoilette nicht der Fall.
Und: Es fehlte der Hinweis, wo die
Busse halten. Zudem machten feh-
lende Stellplatzmarkierungen den
Platz unübersichtlich und auf dem
ganzen Platz verteilt standen Fahr-
räder herum.
„Kein Wunder, dass der Platz den

ACE-Test anhand des bundesweiten
Erhebungsbogens nicht bestehen
konnte – und das war auch bei ei-
nem erneuten Test am 15. Juli dieses
Jahres nicht anders“, teilt der ACE
mit. Mit den Neuerungen – E-Lade-
säulen, E-Roller-Abstellplatz und
den Fahrradboxen – kommt der
Platz nun auf 7,25 Punkte. Für ein
„Bestanden“ wären acht Punkte nö-
tig gewesen. „Und dafür nun auch
noch Geld verlangen?“, fragt sich
Neu. Die ganzen Neuerungen wür-
den es auch nicht schaffen, den

Platz sicher zu machen. Nach wie
vor sind die Stellplätze nach Regen-
fällen matschig, es gibt dunkle
Ecken, die gerade auch für Frauen
Angsträume darstellen. „Für uns
muss ein P+R-Platz mehr können,
als nur Stellplätze und ein paar Ex-
tras anzubieten“, so Neu. „Wer
möchte, dass der ÖPNV gestärkt
und der Umstieg von Auto auf Bus

und Bahn gefördert wird, der muss
gute Rahmenbedingungen schaf-
fen“, sagt Ursula Hildebrand. „Ge-
bühren für eher schlechte P+R-An-
lagen sind kein Anreiz, das Auto
stehenzulassen“, ergänzt Neu. Und:
„Gerade jetzt, nachdem die Stadt-
bahn abgelehnt worden ist, sollte
die Stadt wesentlich mehr in gute
P+R-Anlagen investieren.“

Der Parkplatz am „Alten Eisstadion“. Foto: Hildebrand/ACE

Dienstag, 23. Juli 2024 REGENSBURG 9

Gekennzeichneter Download (ID=WsXuUSf05h1xI8_-ceHmHg)


